
#Der Bund wird geschlossen
Je genauer wir diese Gesetze und Vorschriften im Einzelnen untersuchen, umso mehr 
entdecken wir ihre Vollkommenheit. Nehmen wir zum 
Beispiel die allererste dieser Vorschriften, die über den hebräischen Knecht: „Und dies 
sind die Rechte, die du ihnen vorlegen sollst: Wenn du einen hebräischen Knecht 
kaufst, soll er sechs Jahre dienen, und im siebten soll er 
frei ausgehen, umsonst. Wenn er allein gekommen ist, soll er allein ausgehen; wenn er 
der Ehemann einer Frau war, soll seine Frau mit ihm ausgehen. Wenn sein Herr ihm 
eine Frau gegeben und sie ihm Söhne oder Töchter geboren hat, 
so sollen die Frau und ihre Kinder ihrem Herrn gehören, und er soll allein ausgehen. 
Wenn aber der Knecht etwa sagt: Ich liebe meinen Herrn, meine Frau und meine 
Kinder, ich will nicht frei ausgehen, so soll sein Herr ihn vor die 
Richter bringen und ihn an die Tür oder den Pfosten stellen, und sein Herr soll ihm das 
Ohr mit einem Pfriem durchbohren; und er soll ihm dienen auf ewig“ (Kap. 21,1–6). Der 
Knecht persönlich war völlig frei; er hatte jeder 
Forderung genügt und konnte daher in Freiheit und nach Belieben fortgehen; aber es 
konnte sein, dass er aus Liebe zu seinem Herrn, zu seiner Frau und seinen Kindern 
sich freiwillig zu einem fortdauernden Dienst verpflichtete und 
sogar bereit war, an seinem Leib ein bleibendes Kennzeichen dieses Dienstes zu 
tragen. In diesen Anordnungen sehen wir einen deutlichen Hinweis auf den Herrn 
Jesus. Er war vor Grundlegung der Welt die Wonne des Vaters, und Er 
hätte durch alle Ewigkeiten hindurch diesen ihm persönlich gebührenden Platz im 
Schoß des Vaters behalten können (Spr 8,22–31). Nicht eine Verpflichtung, sondern 
allein seine unaussprechliche Liebe ließ ihn diesen Platz verlassen. 
Er liebte seinen Vater, um dessen Ratschlüsse es hier ging; Er liebte die Versammlung 
insgesamt und jedes einzelne Glied der Versammlung so sehr, dass Er freiwillig auf die 
Erde kam, sich selbst zu nichts machte, Knechtsgestalt 
annahm und die Zeichen eines beständigen Dienstes an sich trug. In Psalm 40,7 finden 
wir wohl eine Anspielung auf diese Zeichen in den Worten: „Ohren hast du mir bereitet.
“ Dieser Psalm ist der Ausdruck der vollkommenen Hingabe 
Christi an Gott. Wir lesen in den Versen 8 und 9: „Da sprach ich: Siehe, ich komme; in 
der Rolle des Buches steht von mir geschrieben. Dein Wohlgefallen zu tun, mein Gott, 
ist meine Lust; und dein Gesetz ist im Innern meines 
Herzens.“ Er kam, um den Willen Gottes zu tun, worin dieser auch bestehen mochte. 
Er folgte niemals seinem eigenen Willen, selbst nicht bei der Annahme und Errettung 
von Sündern, obwohl ihn mit Sicherheit seine Liebe zu diesem 
Werk drängte. Nur als Diener der Ratschlüsse des Vaters nahm Er sich der Sünder an 
und errettete sie. „Alles, was mir der Vater gibt, wird zu mir kommen, und wer zu mir 
kommt, den werde ich nicht hinausstoßen; denn ich bin vom 
Himmel herabgekommen, nicht um meinen Willen zu tun, sondern den Willen dessen, 
der mich gesandt hat. Dies aber ist der Wille dessen, der mich gesandt hat, dass ich 
von allem, was er mir gegeben hat, nichts verliere, sondern es 
auferwecke am letzten Tag“ (Joh 6,37–39; vgl. Mt 20,23). Wir sehen hier den Herrn 
Jesus in seinem Charakter als Diener Gottes. In vollkommener Gnade fühlt Er sich 
dafür verantwortlich, alle, die der Vater ihm zuführt, nicht nur 
aufzunehmen, sondern sie auch in allen Prüfungen und Schwierigkeiten des Lebens, 
selbst in der Stunde des Todes, zu bewahren und sie am letzten Tag aufzuerwecken. 
Auch das schwächste Glied der Versammlung Gottes befindet sich in 
völliger Sicherheit! Auch auf den schwächsten Gläubigen beziehen sich die 



Ratschlüsse Gottes, für deren Ausführung sich Jesus verbürgt hat. Jesus liebt den 
Vater; und die Stärke dieser Liebe ist das Maß der Sicherheit für jeden 
Einzelnen in der erlösten Familie Gottes. Die Errettung des Sünders, der an den 
Namen des Sohnes Gottes glaubt, ist in einer Hinsicht nur der Ausdruck der Liebe 
Christi zum Vater. Wenn einer von denen, die an den Namen des Sohnes 
Gottes glauben, wegen irgendeiner Ursache verloren gehen könnte, dann wäre das der 
Beweis dafür, dass der Herr Jesus nicht den Willen Gottes erfüllt hat, und das wäre 
nichts anderes als eine Lästerung seines heiligen Namens, dem 
Ehre und Majestät gebührt in Ewigkeit! Wir sehen also in dem hebräischen Knecht ein 
Bild von Christus in seiner vollkommenen Hingabe an den Vater. Aber das ist noch 
nicht alles. Der Knecht sagt: „Ich liebe meine Frau und meine 
Kinder.“ „Wie auch der Christus die Versammlung geliebt und sich selbst für sie 
hingegeben hat, damit er sie heiligte, sie reinigend durch die Waschung mit Wasser 
durch das Wort, damit er die Versammlung sich selbst verherrlicht 
darstellte, die nicht Flecken oder Runzel oder etwas dergleichen habe, sondern dass 
sie heilig und untadelig sei“ (Eph 5,25–27). Es gibt noch verschiedene andere 
Schriftstellen, die uns Christus als Gegenbild des hebräischen 
Knechtes zeigen, sowohl in seiner Liebe zur Versammlung insgesamt als auch zu 
jedem Gläubigen persönlich. In Matthäus 13, Johannes 10 und 13 und in Hebräer 2 
finden wir weitere Ausführungen über diesen Punkt. Wenn uns das 
Verständnis über diese Liebe Jesu aufgeht, wird in uns ein starkes Verlangen 
wachgerufen, uns ihm hinzugeben, der allein fähig war, eine so reine, vollkommene 
und uneigennützige Liebe zu offenbaren. Hätten etwa die Frau und die 
Kinder des hebräischen Knechtes dem ihre Liebe versagen können, der freiwillig und 
für immer auf seine Freiheit verzichtete, weil er bei ihnen bleiben wollte? Und ist die 
Liebe des Knechtes nicht schwach im Vergleich zu der Liebe 
Christi? Epheser 3,19 sagt uns, dass die Liebe des Christus die Erkenntnis übersteigt. 
Sie leitete ihn, vor Grundlegung der Welt an uns zu denken, in der Fülle der Zeit uns 
aufzusuchen, aus freien Stücken sozusagen an den 
Türpfosten zu treten und am Kreuz für uns zu leiden, damit Er uns zu seinen Genossen 
in seinem Reich und seiner ewigen Herrlichkeit erheben konnte. Eine vollständige 
Erläuterung der übrigen Verordnungen und Rechte, die in diesen 
Kapiteln enthalten sind, würde jedoch jetzt zu weit führen. [1] Zum Schluss sei noch 
bemerkt, dass diese Kapitel, die von der tiefen Weisheit, der vollkommenen 
Gerechtigkeit und der zärtlichen Sorgfalt Gottes reden, den Gläubigen 
mit Lob und Anbetung erfüllen. Sie lassen in der Seele die tiefe Überzeugung zurück, 
dass der, der hier redet, der „allein wahre“, der „allein weise“ und der unendlich 
barmherzige Gott ist. Denn dazu hat Gott uns sein ewiges Wort 
gegeben, damit wir uns in aufrichtiger Anbetung vor ihm niederbeugen, dessen 
vollkommene Wege und herrliche Eigenschaften uns aus diesem Wort 
entgegenstrahlen, zur Belebung und Auferbauung seines erlösten Volkes! * * * 
Fußnoten 
[1] Da die in Kapitel 23,14–19 erwähnten Feste und die in Kapitel 29 genannten Opfer 
im 3. Buch Mose genau beschrieben sind, wollen wir es der Betrachtung von 3. Mose 
vorbehalten, näher hierauf einzugehen. 


